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16 Fall

1 eeee eemeer
Zweyte Handlung

Erſter Auftritt .
( Die Schaubuͤne ſtellet eine angeneme Landſchaft vor , da der neu⸗

erſchaffene Adam auf einem Bette von Moos und Blumen bey einem
Felſen ruhet . )

Adam .

Gre bin ich ? und woher ? Ich bin, dieweil ich denke :
So viel erkenn ich wol . Dochiſt mir unbekannt ,
woher und wie mein Ich entſtand .

Welch ander Weſen kan michs lehren ?
Ich ruͤhre mich, ich red , ich ſeh wol und verſteh ,
daß ich , obſchon ich bin , nicht immer allſo war ,
und daß mein Urſprung muß vor mir geweſen ſeyn .
Mein Dank verehrt den Zeuger meines Weſens .
O welche Pracht entzuͤckt mich allerwerts!
So ſchoͤn als neu iſt Alles , was ich ſeh .

O hoͤchſte Weysheit , Huld und Staͤrke ,
wie goͤttlich iſt die Ordnung deiner Werke !
Von dir bin

ich, und was ich bin , iſt dein.

Zwey⸗
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Zweyter Auftritt .
( Bafael läbt ſich in einer Wolke zu Adam herunter . )

Rafael .
U erſtgebohrner Menſch und Schaltgoltdiſer Wat/

aus deſſen fruchterfuͤllten Lenden

ein kuͤnftigs Volk dir gleich entſpringen ſoll :

du ſchloſſeſt recht ; Denn nichts kan von ſich 5 ſeyn.
Was immer iſt , hat ſeine Wirklichkeit

vom Ewigeinigen , Unmeßlichen allein .

Von Diſem hangen alle Weſen ,

als ihrem HErrn und Vater , ab :

Wir erſtlich , die er rein , unſterblich , lauter Geiſt ,
und ſeinem Ebenbild vor Andern ahnlich ſchuf ;

Nach uns der Menſch , aus Deſſen edelßm Samen
ein neues Engelheer die Himmel erben ſoll (
die ihre Buͤrger juͤngſt durch ſchwaͤren Fall 0

Adam .

Erlauchter Himmelsbot , zu mir herabgeſandt ,
da ich mich kaum verweiß , und erſt noch denken lerne :

Wars moͤglich, daßſich Die im Schooß der Seligkeit
ſo ſchwaͤrlich wider GOtt vergiengen ,

die doch von ihm ſein Licht und Recht empfiengen ,
wo bliebe mir die Moͤglichkeit,

unwiſ⸗
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unwiſſend , wenn ich irr , und von dem Himmel ferne ,

mich wider ſein Gebot nicht irgend zu vergehn ?

Rafael .

Er ſchreibt dir ſein Geſaͤtz ins Herz ,

und ſchenkt dir die Vernunft , als ſeinem Ebenbilde :

Die lehrt dich ſeine Majeſtaͤt

mit Flehen , Dank und Ruhm , und mit Gehorſam ehren .

Wird dein Geſchlecht und du beſtaͤndig allſo tuhn /

wird ſein ewger Schutz und Segen auf euch ruhn.

Adam .

Die Erde , Luft und Flut hat nichts , das lebt und webt,
kein Tiergen , das ſich nicht mit ſeinem Freunde part ;

Das Maͤnngen kennt ſein Lieb , das Weibgen ſeinen Buhlen .

Ich aber , der ein Volk den Himmeln zeugen ſoll ,

befinde mich alleine meiner Art ,

untraͤchtig mir nur gleich , und meiner Bilder voll ,
doch auſer Stand , ſie an das Licht zu bringen .

Rafael .

Geduld ! der dich erſchuf , der hat die Mittel ſchon,
dich auch ſo gut , als Jene , fortzupflanzen .

Inzwiſchen leb in dir / wie er in ſich , vergnuͤgt,
der ſeinen ewgen Himmelstrohn
in ſelger Einzelheit erfuͤllet.

Erforſche die Natur in unſchuldsvoller Ruh ,
und nimm allſo in Kanntniß zu :

Denn dis allein verle ht vollkommne Freude .
Adam .
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Adam .

Wenn Einſamkeit das Beſte waͤr/

ſo haͤtte der Allweyſe nicht

beſondere Geſchoͤpf , allein um ihn zu lieben ,

wie mich hervorgebracht .
Mein Seyn iſt ja kein Zuwachs ſeiner Macht :

Er herrſchte ſonder mich in gleicher Majeſtaͤt ,

und ſchuf mich allſo nur um ſeiner Liebe willen ,

den Erdenkreis mit Menſchen , wie ich bin ,

wie dort der Himmel Reich mit Engeln , zu erfuͤllen.

Nafael . 8

Was dein und mein Geſchlecht dem Allerhöͤchſtenſehn/
das ſeyn auch dir die irdiſchen Geſchoͤpfe .

Er brauchte der Geſellſchaft nicht ,

und ſchuf uns nur zum Dienſt , der dir auch nicht gebricht.

Adam .

Warum verlieh er mir die Urteilskraft und Sprache ,

und allen Ausdruck der Vernunft ?
Bey Stummen waͤre ja der Rede Faͤhigkeit ,

und bey dem tummen Vieh Verſtand und Witz verloren .

Sich lieben und geſellig ſeyn

vergnuͤget diſe Sklaven mehr ,

als alle Macht mich ihren Koͤnig.

Rafael .

Genug ! ich pruͤfte dich. Der Schoͤpfer aber weiß .

434 B 2 — es
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es ſey nicht gut , daß du alleine bleibeſt .
Bald legt er dir auch eine Freundinn bey
die dir zwar gleich , doch untertaͤhnig ſey ,

die dir die Zeit verkuͤrz, und deine Sehnſucht ſtille .
Dein ſtaͤrkerer Verſtand , der fuͤr ſie denken ſoll ,
wird ihren ſchwaͤchern Geiſt mit Raht und Licht regiren /
und ihrer Schoͤnheit Zug auch dich gefangen fuͤhren .

Du wirſt ihr Schutz und ihrer Schwachheit Kraft ,
und ſie dein Sorgentroſt mit ihren Reizen ſeyn .

Adam .

Was immer koͤnnt ich mehr begehren,
und was wol koͤnnte mir der Himmel mehr gewaͤhren?

Rafael .

Ja über deinen Wunſch iſt dir ein Sitz bereit,der diſe Gegend weit 5
an Zier und Anmuht uͤbertrifft,

des Segens Sitz , des Schoͤpfers Garten

von immer geiler Fruchtbarkeit ,
von himmliſchem Gewaͤchs und himmelsſchoͤnen Blumen:
wo eine guͤldne Frucht an gruͤnen Zweigen haͤngt,

und deinen Durſt ein Wein aus Purpurtrauben ,
ein Goͤtterwein und Labſal , traͤnkt ;

wo dir die Demmerung der
ſelbſtgewachsnen Lauben

den ſchwuͤlen Mittag kuͤhlt,
und Abends auf den offnen Huͤgeln
der linde Hauch des Weſten ſpielt .
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Nun ſteig hinan . Indem wir fürter gehn ,
wirſt du noch groͤßre Wunder ſehn .

Adam .

Im Gehen laſſet uns , daß Erd und Luft erklingen
des Schoͤpfers groſſe Macht und groͤßre Liebe ſingen !

( Sie ſteigen unter lieblichen Geſaͤngen und Saitenſpielen hinauf . )

Dritter Auftritt.
( Die Schaubuͤne aͤndert ſich , und ſtellet in der Hoͤhe eine praͤchtig

aufgehende und herumlaufende Sonne vor . Etwas entfernt darvon

erſcheinet auf der andern Seite des Geſichtskreiſes der Mond . Wo

die Sonne lauͤft, ſiht es ſehr hell , hier aber dunkel aus . Von einer

dritten Seite windet ſich aus dem Boden der Schaubuͤne Lucifer auf

einer ſchwarzen Wolke heraus , und auf deſſen Aunaͤherung

ſich die Sonne . )

Lueifer .

8 Te ungeheur und ſcheußlich bin ich worden !

Vertraͤgt doch die Natur forthin mein Nähern nicht ;

ſie kehrt ſich um vor meinem Blicke ;

und jenes dreymal helle Licht /

das diſe neue Welt mit ſeinem Glanz verguͤldt ,

entfaͤrbet ſich, und weicht beſtuͤrzt zuruͤcke.

Verdammter Ehrgeiz ach ! und du mein ſchwarzes Reich,
wie teuer koͤmmſt du mich zu ſtehen !

B 3 Ver⸗
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Verdammter Ehrgeiz halt ! Doch nein !

Du haſt mich ſchon zu weit getrieben .
Die Rache muß vollſtreckt , ſie muß geſaͤttigt ſehn.

Ich muß das neue Reich des Ewigen verheeren ;
Ich muß ſein Bild , das mir zum Hohne lebt ,
den Erdenſohn , den ſchnoͤden Nebenbuhlen ,
den Menſchen mit in mein Verderben ziehn :
Herunter Stolz und ſchwuͤlſtige Gedanken !

Ich muß nun , daß ich Teufel ſey ,

fuͤr eine Weile nur vergeſſen ,
und freundlich , ſacht und nidrig tuhn .
Vergeblich haͤtte ſonſt durch Abgrund , Wuſt und Nacht

mein aufgebrachter Neid ſich eine Bahn gemacht ,
die Himmel wieder zu erobern .

Doch wie ? Vonferne rennt ein Wagen auf mich zu ,

der ſtrahlt und flammt ; und Uriel iſt drauf , 35

der Siben Engelsfuͤrſten Einer , 3

die vor des Ewgen Trohne ſtehn .
Er ſelbſt ja , wie es ſcheint ,regirt dis groſſe Licht :

Mich
taüſchet keineswegs ſein feindlich Angeſicht .

Vierter Auftritt .
( Auf der Seite des Himmels , welche von der Sonne beſtrahlet

wird , zeiget ſich ein Wagen , welcher von weiſſen Pferden gezogen ,

und von Uriel , dem Sonnenfuͤrſten , gelenket wird . Der Wagen
rennet ſchnell auf den Lucifer zu , und auf Uriels Annaͤherung em⸗

Uriel .
pfaͤngt die verduͤſterte Sonne ihren Schein wieder . )
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Uriel .
Oer biſt du Geiſt ? woher ? Mir kömmſt du gar nicht

vor,
als haͤtt ich dich im Himmelje geſehen .

Iſts eigner Trieb , iſts ein Befehl ,

der dich in meinen Lichtskreis fuͤhret ?

Vielleicht biſt du vom hoͤhernLicht verirrt ,

und waͤre Noht dich aus den neuen Kreiſen

den naͤchſten Weg zuruͤckzuweiſen .

Lucifer .

Du erſter Sibenfuͤrſt , der Seraſinen Haubt ,

die ewig um den Trohn des Allerhoͤchſten flammen :

du Auge diſes Augs der erſtgebauten Welt ,
und lichter , als die neue Sonne /

inn deren Kreis er dich 15
Waͤchter aufgeſtellt :

dDi Liebling deinesHErbn , biſt zwar durch deinen Stand

und durch dein Erzamt ſchon bekannt :

nicht aber ich , dein Knecht / ich nidriger Cherub ,

den er weit unter dir 3
8

zu ſeinem Dienſt erhub .
Verzeih allſo der Neubegihr ,

wenn ich mich allzu dreiſt in dein Gebiete wage ,

und nach den neuen Wundern frage .

Heraus denn mit der Sprach .

B 4 Luci⸗
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Lucifer .

Ein himmliſches Geruͤcht ,
das von 92 Trohn des Ewgen aus

durch aller Engel Heere gieng ,
als ſollte noch ein Weltgebauͤ
auf ſein Gebot entſtehn , hat mich zu dir getrieben .
Drum laſſe mich , bin ich der Gnade wert ,
dis neue Meiſterſtuͤck des Schoͤpfers *

gnug betrachten ,
und von den Wundern ſchwaͤr, die mich hierum entzuͤckt,
der Schar , die ſehmſuchtsvoll nach meiner Ruͤckkunft blickt ,
erwuͤnſchten Stoff zu neuen Liedern bringen ,
die — ihres HErrn der Ewigkeit zu ſingen .

Uriel .

Neubegihriger Cherub, “ “
du machſt den Vorwand ziemlich gelten ,
und ſollt auch darum mir nicht unwillkommen ſeynn,
Wolan ſo eile denn dem Wandelſterne zu ,

der dort von mir beſtrahlt , mit ſeinem Monde ſich
im dritten Kreis um meine Sfaͤre dreht . f

Luci⸗

im Engliſchen : dis letſte Werk der Macht des groſſen Schöͤ⸗pfers .
* im Engliſchen : ſchoͤner lichter Geiſt , fair Spirit , welches

aber mit obigem Umſtande , da ſich bey Lucifers Annaͤherung
die Sonne ſoll verdunkelt haben , nicht wol uͤbereinſtimmet .

F im Engliſchen : „ Sih , dort unter jener Sfaͤre , die der meini⸗

3 gen
an Stoffe gleichet , haͤngt ein Ball , von Erde und Waſſer

„ Unter⸗
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Lucifer .

Wo aber wohnt der Menſch ?

Uriel.
Auf jenem hohen Berge.

Du ſihft : Ein Klippenwerk befeſtigt deſſen Fuß ,
und uͤber ſolchem ſchließt ein weiter Kreis von Waͤldern

ein praͤchtig Schaugeruͤſt , das ſtufenweiſe ſteigt /

und / daß die Auſſicht nicht ermuͤde ,

die Augen erſtlich nur von Stuͤck zu Stuͤcke reizt /
und endlich in das Ganze locket .

Da iſt ſein Anfenthalt . Da ſchwinge nur hin .

Lucifer .

Geſegnet ſeyſt du Engelsfuͤrſt/
der du die Dehmuht angeſehn ,

und meiner Bitt ein gnaͤdig Ohr verliehen .
So fahre wol ! Heil zu !

( Er ſchwinget ſich niderwerts aus dem Geſichte . )

B5 Uriel .

„ untermiſcht , und unbeweglich auf ſeinem Mittelpunkte ruhend . “ “

Der Verfaſſer entlehnte diſe unrichtige Beſchreibung von dem

Ptolemaͤus , der ſich die Erde , als den Mittelpunkt des Welt⸗

geſtelles , und um den Lutkreis derſelbigen einen groſſen Feuer⸗

kreis eingebildet . In der Uberſetzung aber hat man dem Ko⸗

pernikus gefolget , welcher die Sonne unbeweglich in die Mitte

des Weltgeſtelles geſetzet , und der Erde den dritten Kreis von

der Sonne nach dem Merkur und der Venus angewieſen .
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Uriel.
Du faͤhrſt dahin , doch ganz nicht unbemerkt.

Sey wirklich ein Cherub , auf guten Zweck befliſſen ;
Sey ein gefallner Geiſt vom Abgrund losgeriſſen ,
der nur aus haͤmſchem Neid und in verfluchtem Zweck
die Erd und ihren Herrn hier auszuſpaͤhen koͤmmt.

Hier will ich darauf wachſam ſeyn ,
und deinen Flug mit ſtarkem Blick verfolgen ,
ſo lange ſich mein Licht erhaͤlt .

Ich will , ich werde dich mit meinem Strahl ie
wie tuͤckiſch auch du dich verſtellt .

Er treibet ſeinen Wagen vorwerts und verſchwindet aus den Augen . )

E 7

Fuͤnfter Auftritt .
l Schaubüne ſtellet das Paradis vor , mit Reihen von aller⸗

hand fruchtbaren Bauͤmen bepflanzet . In der Mitte iſt eine Brunn⸗

quelle . Und im Verſchuſſe erſcheinen angeneme Spazirgaͤnge . Adamt
aus dem Schlafe , und ſtehet auf. )

Adam .

We dis getraumt , ſo will ich nimmer wachen ,
und nur der ſuͤſſe Schlaf ſoll mein Vergnuͤgen ſeyn .

Mich deucht / es waͤd . . . . Doch teurer
Augenblick ,den ich ſo laͤr und ungenoſſen denke !

Warum nicht lieber fortgetrauͤmt ?
So



des Menſchen . 27

So viel ich denk und mich beſinne ,

ſo viele Wolluſt iſt verſaumt .
8

Verlaſſe mich , du ſchoͤnſtes Traumbild , nicht ,

du Zaͤrtlichſtes von mir ! du meine beßre Haͤllſte!

Umſonſt , daß ichallein der Welt Beherrſcher bin .

Dir uͤbergeb ich mich forthin :
O komm ) beherrſche mich , du meine Koͤniginn ! “

Ich ſelbſt gebreche mir , und ſuche mich vergebens /

ſo lange du mir fehlſt , du Leben meines Lebens !

( Adam tritt ab. )

Sechöter Auftritt.

2 Berg und Taͤhler ſagt und du ovraͤchtigsLicht,
das droben ſcheint , erteile mir Bericht :

was bin ich ? und woher ? wie mag ich worden ſeyn ?

Ich ſehe ja nichts , das mir gleicht.

Von jedem Baume guckt , allein mich zu betrachten ,
das Federvolk erſtaunt zu mir herab .

Was geht und kriechet , wirft die Augen wundernd auf,

vergißt ſich uͤber mir , und ſiht , als untertahn ,

mich ſchon wie voller Ehrfurcht an ,

und wartet auf bis ihm mein Wink gebiete .

Verſichert muß ich etwas ſeyn ,
das
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das Diſe wollten und nicht koͤnnen.

Ich werde ſtolz auf mich . . . . Und was iſt dis hierinnꝰ

( Sie ſiht in den Brunn . )

Ein junges Sonnenlicht
und andre Tier und Bauͤme,
die unterſich gewachſen ſeyn :
Und nun entſteht ein Angeſicht
nun ruͤcket mir das Bild entgegen ;
es laͤchelt mir , wie freudig mich zu ſehn
es naͤhert ſich mit mir , und ahmt mir Alles nach ;
die Lippen gehn ihm , wie ich rede ;
und wuͤrde ſeine Stimm nicht von der Flut erſtickt ,
ich glaub , es redte mir von Liebe .

( Sie buͤcket ſich , ihr Schattenbild ju umarmen . )

Doch wenn ich es umarmen will ,
8

ſo fleucht es , ſo entrinnts und ſchwindet vor der Hand ,
und iſt am weitſten fort , wenn ichs amnaͤchſten glaube .
O ſchoͤnes, aber falſches Bild ,
das ſo viel Reizendes nur zum Betruge fuhrt !

Siöbender Auftritt .

Adam .
Schöne , die ich mir gebohren !
o reine Braut von GOtt gezeugt!

Allruͤh⸗
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Allruͤhrend Kind der ewgen Liebe ,

und Wunderwerk der hoͤchſten Macht :

beſaͤſſeſt du nur deine Freundlichkeit
du waͤrſt zur Koͤniginn und Goͤttinn diſer Erde

dardurch ſchon wuͤrdig gnug geweiht .
Wo ſich dein ſtolzer Fuß nur ſetzet ,

da folget die Natur dir im Triumfe nach .

Die Engel jauchzen dir , und ſehen mit Entzuͤcken
aus deinem Angeſicht der Schoͤnheit Urbild blicken ,

und lieben ſo wie ich der Gottheit Bild in dir .

KEva .

O
einziges mir aͤhnlichs Weſen !

denn ſolche Zier und Majeſtaͤt
entdeck ich nirgend ſonſt , wohin ich immer ſeh : 5

biſt du es , was hier naͤchſt mein luͤſtern Ang erblickte !

das Bild , das in dem Waſſer ſchwamm ,

und ſpielend mir entgegenruͤckte? 8

Doch nein ! dubiſt was mehr : du haſt mir das Geſicht ,

die Wendung , die Geſtalt , die zarten Glider nicht ;

du biſt von ernſterm Blick und ſtrengerm Tuhn und Triebe ;

du pflanzeſt Ehrfurcht ein, und auͤſerſt minder Liebe .

Gleichwol vergnuͤgſt du mich vor allen Weſen hier ;

mein unerſaͤttlich Ohr und Auge haͤngt an dirt ;

und ich bewundre dich vor Allem auſer mir .

Adam .

Gebohren⸗frey und Einzelherr der Welt ,
ergeb ich dennoch mich in deine holde Macht ,

0un
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und lege dir das Werk der Schoͤpfung zu den Fuͤſſen .
Die Liebe , die dein Reiz in meiner Bruſt entſteckt ,
erwartet Troſt von deiner Zaͤrtlichkeit ,
verſteh ich gleich noch nicht, wie ſich die Sehnſucht ſtille ,
was mehr zu wuͤnſchen ſey , und unſern Wunſch erfuͤlle .

Inzwiſchen laßt uns Mund an Mund ,
und Bruſt an Bruſt , und Arm in Arme ſchlieſſen :
Vielleicht wird dir und mir der neue Troſt noch kund .

AEva .

Nicht ſo ! Mich haͤlt ich weiß nicht was ,
das ich nicht nennen kan , zuruͤcke.
Es iſt nicht Furcht noch Scham ; weil ich unſchuldig bin:
Nur lehret mich ein eigener Gedanke ,
jedoch begreif ich nicht , warum ,

du muͤſſeſt laänger flehn , ich laͤnger mich verweigern .

Adam .
Umſonſt ! Die Schoͤpfung ſelbſt bewährt mein Recht

zu dir . “

Denn ſchau einmal , an welches Tier

vermeynſt du ſonſt dein Herze zu verſchenken ?
Da iſt ja keines auſer mir ,

das deiner wuͤrdig ſey , und ſich nicht ohn uns pare .

8 Nur

im Engliſch . mein Recht zu dir iſt droben ſchon verſigelt .
Man hat aber diſen Ausdruck in dem Munde Adams / welchem
ein Sigel noch fremdes Zeug war , unſchicklich gefunden ,

33
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Nur ich gehoͤre dir , und du auch mir allein ;

Und waͤr es nicht um uns zu lieben /

ſo muͤßten wir umſonſt erſchaffen ſeyn .

Viel lieber wollt ich mich des neuen Reichs begeben ,

und gegen meiner Sklaven Stand

was ich nur edler bin ⸗ vertauſchen ,

die mir zum Gram geſellig und vergnuͤgt
auch ohne Witz und Urteil ſehn .

Es ſcheint , als wollten ſie an meine Stelle freihen ;

ſie flehen deiner Huld mit ſtummen Schmeicheleyen ,

und warten neben mir auf deiner Augen Ja .

Eva .

Mir iſt wie vor : erhoͤr ich einſt dein Flehen ,

ſo iſts um meine Herrſchaft auch ,

die mir doch ſehr am Herzen ligt , geſchehen.

Vielleicht auch kaͤme mir ein neu Geſchoͤpfe nach

das ſich vor mir berechtigt glaubte , 3

und deſſen Schoͤnheit mir dein Herz auf einmal raubte .

Adam .

O würd ein edler Bild vom Schoͤpfer noch erdacht/
und mir im vollen Schmuck des Himmels zugebracht ,

ſo leuchtete mir doch vor allen Meiſterſtuͤcken/
die auch die Seligſten entzuͤcken,

beſtaͤn⸗

im Engl. meinen edlern Geiſt ; Iſt hart .
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beſtaͤndig deine Schoͤnheit ein :

es 8 denn mein Herz auch unngbfen,ſeyn.
Eva .

Wie leicht iſt doch die Liebe zu bereden !
85Ich glaube dir ; ich gebe mich.
Mein Herze ſoll ſich dir mit ewger Treu verbinden :

O noͤchteſt du es ſtets auch deiner wuͤrdig ſinden!
Sey du mein Schutz , ich deine Luſt !

( Sie gehen ab, und er fuͤhret ſie bey der Hand. )
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